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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Heeresgruppe Böhn.
Erkundungsabteilungen des Feindes, die zwischen Apern

-und La-Baffee vorstießen und nördlich von Lens unter
starkem Feuerschlag vorbrachen, wurden abgewiesen. Am
Abend wiesen hessische Truppen zwischen Ploegsteert und
Armentieres mehrfache Angriffe des Gegners zuruck. Wir
machten hierbei mehr als 100 Gefangene. Erfolgreiche
Vorstöße in die englischen Gräben bei Hulluch.

Im Vorgelände unserer neuen Stellungen kam es zu
heftigen Jnfanteriegefechten an der Straße Bapaume Cam-
brau am Walde von Havrincourt und auf der Hohe öst¬
lich des Tertille-Abschnitts. Stärkere Angriffe, die der
Feind auf der Linie Neuville-Manancourt-Aioislams führte
wurden abgewiesen. Aus Peronne und über die Somme
ist der Feind erst gestern zögernd unseren Nachhuten gefolgt.
Zwischen Somme und Oise drängte er stärker nach und
»an d am Abend westlich der Linie Ham-Chauny. Auch
Iwiŝ en Oise und Aisne hat sich die Loslösgng vom Ge¬
gner p 'angemäß vollzogen. Unsere Posten stehen mit ihnen
m Ge'eu>äfühlung in der Linie Amigny-Barlsis-Laffaux-
Conde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz ,
Oestlich vrn Soissons ist der Feind über die Vesle

aesolat Unsere Jnfanterieabteilungenund Artillerie haben
?hn lange aufgehaiten i,nd ihm Verluste zugesugt Auf
den Höhen östlich von Fismes wurden stärkere Angriffe
der Amerikaner abgewiesen. ^

Der Erste Generalquartiermeister:Ludendorff.

mvJ  Kmtvs«vu«g tzinvenburgs.
(Amtlich.) „Wir stehen in schwerem Kampf mit

unserem Feinde. Wenn zahlenmäßige Ueberregenhei
allein den Sieg verbürgte , läge Deutschland laugst
Zerschmettert am Boden. Ter Femd weiß aber, daß
RoutMiland und seine Verbündeten mit den Waffen
ZNnicht zu besiegen sind. Ter Feind weiß daß der

der unserer Truppe und unserem Volke rnne-
wo mt ^uns unbesiegbar macht. Deshalb hat er neben

Kampf gegen die deutschen Waffen den Kampf
If 1. den deutschen Geist ausgenommen, er will unserenMe ., ven oeuij ^ QU([j deut,chen

b. stztzrden, wenn der deutsche Geist zer¬
falle » ist' dürfen diesen Plan des Feindes nicht
leicht nehmen. uUren Geist führt der Feind
> Ten Feldzug .Ms 'V, ueberichüttet unsere Front
Mit verschiedenen £ mmmelfeuec der Artillerie,
Mt nur mit einem ^ ommelsener von bedrucktem
sondern auch mit einem ^ on Bomben, die
Papier . Seine Flieger • ^ Geist töten
den Leib töten, Flugblätter ®' ter  on  per Westfront
sollen. Unsere Feldgrauen Iit,J:  ; ra  Mai 84 000,
von diesen feindlichen Flugbla . - Eine g-e-
lm Juni 120 000 und im Juli 3b 0 täglichb
waltige Steigerung . Im Juli 10 00^ Ots ps t sun fl
10 000 Mal täglich der Versuch, dem unserer
der Gesamtheit den Glauben an die Ge:e 4^ -? ^ E^d-
Sache und die Kraft und die Zuver icht SU

" sieg zu nehmen. Dabei können wir damit r^ ulen,
!>aß ein großer^Teil ^der̂ feindttchen^F ûg^ lLU..̂ ^ sich

-reifen ; er will vor allen Dingen a"ch den ivelst
in der Heimat vergiften . Er weiß, we che Quellen
der Kraft für die Front in der HelmatruhenSene
Flugzeuge und Ballons traLen zwar die angelmngten
Flugschriften nicht weit rn unsere Helmut» f
ihr liegen ja die Linien, in denen der Feind ver¬
gebens um Waffensieg ringt . Aber der Semd hofftz
daß mancher Feldgraue das Blatt ' das s )
aus der Luft heruntergeflattert ist. nach Haiuesa)
Zu Hause wandert es dann von Hand zu Hand am
Biertisch wird es besprochen, tn den Sontilw«, t
den Nähstuben, in den Fabriken , auf der Straße-
Ahnungslos nehmen viele Tausende den Giftstoff m
sich auf , Tausenden wird die Last, die der Kmeg ihnen

springt, dadurch vergrößey , und der Witte und dre
Hoffnung auf den siegreichen Ausgang des Ziiieges
genommen. All diese schreiben dann wieder̂ von ihren
»Weiseln an die Front , und Wilson, Lloyd George
sind Clemenceau reiben sich die Hände. Der F i
greift den Geist der Heimat auch sonst noch an . Tie
Unsinnigsten Gerüchte, geeignet, unsere Innere Wi^ rstandskrakt -iU vrechen, werden IN Umlauf gesetzt. Wir

ML » ,1! K « L I» d. r ft » * . >n « l°»d u»dDänemark fest. Von dort breiten sie sich wellen-
artig über ganz Deutschland au». Oder aber sie! tau-ciseick̂eitia , in unsmnr§en Ernzelherr n̂ uoerern
stimmend, in den entlegensten Gegenden unserer He1 mat
aut. in Sclileiien. Ostvreiiüen-und rm Rheinland . un

uievmen von Da aus ihren Weg über vas uvrige
Ĥ imatsgebiet. Auch dieses Gift wirkt auf Urlauber
und fließt in Briefen zur 'Front . Und wieder reiben
sich die Feinde' die Hände! Ter Feind lst klug- Ec
weiß für jeden das Pülverchen zu.mischen. Die Kamp,
fer an der Front lockt er . Ein Flugblatt » lautet.
.Deutsche Soloalen ! Es ist eine schändliche Luge, daß,
die Franzosen die deutschen Gefangenen mißhandeln.
Wir sind" keine Unmenschen. Kommt nur getrost zn
uns herüber ! Hier findet ihr rücksichtsvolle Aufnahme,
oute Verpflegung und friedliche Unterkunft . Man
fraae hierzu die tapferen Männer , denen es unter
unsäglichen Mühen gelang, der feindlichen Gesängen,
schaft zu entrinnen Ausgeplündert bis auf da» Letzte,
im Drahtpferch ohne Obdach durch Hunger und Durst
für verräterische Aussagen gefügig gemacht oder durch
Schläge und Bedrohung mit dem Tode zum Verrat an
den Kameraden gezwungen, auf dem Transport zur
schweren Arbeit von der französischen Bevölkerung
bespieen, mit Unrat beworfen^ So sicht in Wahr,
heit das Paradies ans , das der ^ emd vorgaukeltt
Ü Auch nach gedruckte Originalbriefe von Gefan-
venen werden abgeworfen, in denen bteie schildern,w mit es ibnen gehe. Gottlob wird es rn England
und F̂rankreich auch noch anständige und menschliche
Kommandanten von Gefangenenlagern geben; ste smd
aber die Ausnahme. Und die Briefe , die der Femd
abwirft , sind nur 3—4 verschiedene. Die>e aber sendet
-er in vielen Tausenden von Exemplaren vervielfältigt.

Kleinmütig schüchtert der Feind ein : „Euer Kampf
ist aussichtslos. An erika wird Euch den, Garaus
macken. Eure U-Boot: taugen nichts. Wir bauen
mehr Schisse, als sie versevken Euer Hanoel ist ver¬
nichtet Wir sperren Euch nach dem Kriege die Roh-
Äab ~ ian » nrnS D-u'sch:»»"» I »d--stg-
aern Eure Kolonien seht Ihr n.emals wieder." So
rirnar er- aus ,erneu FMgvlarrsrn . vaio v'ocmng, oalo
Droh ...lg. Wie steht cs in Wirklichkeit? Wir haben
im Ls.en den Frieden erzwungen und sind stark genug,
es auch im Westen zn tun . trotz der Amerikaner.
Aber stark und einig müssen wir sein! Das ist es,
wogegen der Feind mit fernen Zetteln und Gerüchten
«kämpft. Er will uns den Glauben und die Zuversicht,
den ' Willen und die Kraft nehmen. Warum sucht
der Feind immer noch nach Bundesgenossen im Kampf
gegen uns ? Warum trachtet er die noch neutralen
Völker zum Kampfe gegen uns zu pressen? Weil wl-r
ihm an Kraft gewachsen sind. Warum hetzt er schwarze
und andere Farbige gegen deutsche Soldaten ? Weil
er uns vernichten will ! ^ W

Wieder anderen sagt der Femd : „Ihr Deutschen,
Eure Regierungsform ist falsch! Kämpft gegen dre
Hohenzollern, gegen den Kapitalismus , helft uns —
der Entente - Euch eine bessere Staatsform zu geben!"
Der Feind weiß genau, welche Stärke unserem Staat
und unserem Kaiserreich innewohnt . Aber gerade eben
deshalb bekämpft er sie. , .

Ter Feind versucht auch, alte Wunden un deut¬
schen Bolkskörper aufzure '.tzen. Mit seinen FlugbMt-
tern und durch Gerüchte versucht er, Zwietracht und,
Mißtrauen unter den Bundesstaaten zu säen. Wir
beschlagnahmten am Bodensee viele Tausende Flug¬
blätter , die nach Bayern geschafft werden und gegen
die Norddeutschen aufreizen sollten. Was der iahr-
hundertelange Traum der Deutschen war und was
unsere Väter uns erstritten , das deutsche Kaiserreich,
wollen sie zerstören und Deutschland zur Machtlo,igkelt
des 30 jährigen Krieges verurteilen . ^ .. . .

Auch unsere Bundestreue zu unseren Verbündeten
will der Feind erschüttern. Er kennt nicht deutsche
Art und deutsches Manneswort . Er selbst opfert seine
Verbündeten . Wer Englands Verbündeter ist, stirbt

schließlich versendet der Feind nicht den unge¬
fährlichsten seiner in Druckerschwärze getauchten Gift¬
pfeile^ wenn er Aeußerungen deutscher Männer und
deutscher Zeitungen abwirst . Die Acußcrungen deut¬
scher Zeitungen sind ans dem Zusammengang gerissen.
Bei Äußerungen Deutscher, die wiedergegeben werden,
denkt daran , daß es Verräter am Vaterlande^zu icder
Zeit gegeben hat , bewußte und unbewußte. oAeist sitzen
sie im n̂eutralen Ausland , um nicht unseren Kampf
und unsere Entbehrungen teilen ^zu müssen oder als'ößrlditct AU ctud) biß
vrtrenier Parteirichtungen dürfen nicht den Anspruch
etEn für die Allgemeinheit, des deutschen Volkes
AU sprecheii. Es ist unsere Starke , aber auch unsereböft wir auch im Kriege jede Meinung
ungehindert zu Worte kommen lassen. Wir dulden
bisher artth den Abdruck der feindlichen„Heeresberichte

Tipr Reden der feindlichen Staatsmänner , die mit
Mnarifsswasfen gegen den Geist des deutschen Heeres
rnii? Volkes sind in unseren Zeitungen . Ties ist Stärke»

^ Kraftbewußtsein beweist. Es , ist aber eine
Schwäche, weil es duldet, daß des Feindes Gift bei

Darum? deutsches Heer und deutsche Heimat: Wenn
0 »». . st e fer ausgeworfenen Giftbrocken in Form

eines Flugblattes oder eines Gerüchtes vor die Augen
bb«uf SUe Obren kommt, fn denke bnrnn . bafi er hntrt

FvlNde stammt. De nie Daran, oaß vom ^ ernoe nuyis,
kommt, was Deutschland frommt. Das muß sich iedev
sagen, gleichgültig, welchem Stande oder welcher Parte«
er angehört . Triffst Du einen, der zwar dem Namen
und der Abstammung nach deutsch ist, der aber semelN
Wesen nach-im Feindeslager steht, so hatte ihn ditz
fern und verachte ihn. Stelle ihn öffentlich an den,
Pranger , damit auch jeder andere wahre Deutschs
ihn verachtet. ^ ' ,rr  a
' Wehre dich, deutsches Heer und deutsche Heimat

Gr . H.-Qu ., den 2. September 1913.
v. Hindenburg,  Generalfeldmarichall .̂

Englische Diplomaten
als Verschwörer

Entente-Verschwörung gegen die Sowjets . \%
Das amtliche russische Organ „Jswestija " schreibt;

— „Am 2. September ist eine Verschwörung liqui¬
diert worden, welche durch anglo - franzüsische
Diplomaten  nnt dem Chef der britischen Mission
Lockhart, dem französischen Generalkonsul Grenard und
dem französischen General Lavergne an der Spitze dar-
aus gerichtet war, durch Bestechung eines Teiles der
Mätetruppen sich des Rates der Volkskommis,
fare zu bemächtigen  und eine militärische
Diktatur  in Moskau zu proklamieren. Die ganze
Organisation , welche mit gefälschten Dokumen¬
ten  und Bestechungen arbeitete ist aufgedeckt. Unter
anderem sind Hinweise gefunden worden, daß für den
Fall des gelungenen Umsturzes eine gefälschte Ge.
Heimkorrespondenz  der russischen Regierung mit
der Regierung Deutschlands veröffentlicht werden und
gefälscht e Verträge  fabriziert werden sollten, um
eine geeignete Atmosphäre für die Wiedererneuerung
des Krieges mit Deutschland zu schaffen.. Die We«
schwörer handelten, indem sie sich durch die dchlom^
tische Immunität deckten und aus Grund von Beschew
nigungen, welche mit der persönlichen Unterschrift r
Ehefs der britischen Mission  in Moskau a
gestellt wurden, von welchen sich viele Exemplare ...
den Händen der außerordentlichen Kommission befiM
den. Durch die Hiände nur eines der Agenten Lock«
Harts, des englischen Leutnant Raylh , gingen in den
letzten anderthalb Wochen 1200 000 Rubel zu jö<*
stechungszwecken. In der Wohnung der Verschwüret
wurde ein Engländer verhaftet, welcher sich, nach,
dem er in die außerordentliche Kommission gebracht
worden, war , als der englische diplomatische Ve"^
treter Lockyart  zu erkennen gab.

Die Gefangennahme der Volkskommissare so
bei einer Plenarsitzung stattfinden, auf welcher irgenu--,
eine besonders wichtige Frage zur Beratung stanW
Alle verhafteten Mitglieder vom Rate der Volkskon«
missäre sollten sofort nach Archangelsk gebracht wer^
den. Dieses war anfänglich geplant . Bald „darauf
sprach jedoch Raylh Zweifel über die Zweckmäßigkeit!
aus. Lenin nach Archangelsk zu schicken, da es Lenin
mährend feiner Reise nach Archangelsk gelingen könne^
die Wachmannschaft auf seine Seite zu bringen , so dast
man ihn befreien könnte. Daher erklärte Raylh , eq
sei am sichersten, Lenin und Trotzki  sofort naÄ
der Verhaftung zu erschießen ." ! '!

Tie Explosion in Odessa — englisches Fabrikat- ^
Bei der Explosion des Munitionslagers in Odessq

wurden über 50 Personen getötet, mehrere hundert
verletzt. Mehrere tausend Personen sind obdachlos,
da die Häuser ganzer Straßen durch den ungeheuren
Luftdruck der einfallenden Granaten und den ausge¬
brochenen Brand vernichtet sind. In den Gassen lie.
gen nicht explodierte Geschosse, teilweise schwersten Ka¬
libers. Der Schaden beträgt sicherlich mehrere hun¬
dert Millionen . Die Untersuchung ergab, daß dre K̂a?
raüro '̂^e so wie jene in Kiew durch Agenten der^
Guten^ hecvorgerusen worden ist. Das Munitionslager
aehörte eigentlich der ukrainischen Regierung , mtr
der die österreichisch-ungarische Heeresverwaltung we-
aen Erwerbs des Lagers verhandelte. Die „übrigen
Vorräte und die Obdachlosen wurden vorläufig in
Asylen untergebracht, die Bedürftigen aus Fahrkuchest

-der österreichisch-ungarischen Truppen gespeist.
* * * iAi. %

Ter Zusatzvertrag von Rußrand ratifiziert . 1
Tie Ratifikation des deutsch-russischen Zusatzver-̂

träges zum Brest-Litowsker Frieden ist vom Zentral -^
Exekutivkomitee in Moskau bei Anwesenheit von 5G
Mitgliedern beinahe einstimmig erfolgt.

An der deutschen Zustimmung ist kaum zu zwe^
feln. Man nimmt an, daß der Bundesrat ihn ohne,
den Reichstag verabschieden und nachher beim Reichs
tage die Jdemnität nachsuchen werde. >

ö Ter Vertrag bringt für beide Teile ganz beden«,
tende wirtschaftliche Vorteile, deren baldige DurchfM
rnng Interesse beider Teile liegt . ' T f P.

* * ; »



r* Int Gouvernement Wologda wprde eine neue
Verschwörung  von Offizieren entdeckt, die mit
englischer  Unterstützung arbeitet . Von den Ver¬
hafteten wurden zehn Offiziere erschossen.

Der ehemalige Bevollmächtigte der englischen Re¬
gierung in Rußland , Lindlah , ist zum Hauptkommissar
für Rußland mit dem Sitz in Archangelsk ernannt
Worden.

In Petersburg wurde plötzlich der sich bisher einer
großen «Kunst der Bolschewiki erfreuende frühere rus¬
sische Botschafter , Baron Rosen  verhaftet.

Die Wssische Staatsdruckerei soll aus Nishni -Now-
gorod in Ostrußland wieder nach Moskau verlegt wer¬
den , Weil sie dort bedroht erscheint.

Gegen Anfrührerversammlttngcn.
Alle Versammlungen der n i ch tbolschewistischen

Organisationen sind in Moskau jetzt strengstens ver¬
boten . Trotzdem hat sich in einer Vorstadt Moskaus
eine große Menge sozialdemokratischer Arbeiter unter
freiem Himmel versammelt und einen Umzug zu ver¬
anstalten versucht. Als dem Befehl , auseinanderzu¬
gehen , kein Gehör geschenkt wurde , gaben die herbei¬
geeilten lettischen Bataillone einige Salven  ab , wobei
Aber 200 Personen verwundet und 49 getötet
wurden . j
f T ■ _ '

Wie England sich herauslügt.
Die Verschwörer suchten bloß „ Schutz gegen

.Plünderung ".
Diese Heuchler ! Die Bolschewiki stellen unter Be¬

weis , die die englischen diplomatischen  Ver¬
treter es waren , die unter schnödem Mißbrauch ihre?
Immunität auf Bestechung , Mord und Verrat
ausgingen , um die Moskauer Regierung ins Verderben
und das arme russische Volk in einen neuen Krieg
mit den Mittelmächten zu stürzen . Und was sagen
die Gauner selber dazu ? Reuter hat dgL Wort . der
alte Lügen -Meister:
W Meuter stellt die von amtlicher russischer Seite
gemeldeten Vorgänge in der britischen Botschaft zu
Petersburg so dar , als ob der Ueüerfall der britischen
Botschaft durch russische' Truppen zum Zweck der
Plünderung  erfolgte , der sich der englische Mili¬
tärattaches widersetzttz, wobei er unter Verletzung des
Völkerrechts und der Immunität der divlomatischen
Vertreter ermordet ( !!) wurde . Seine Leiche sei
verstümmelt  und den Geistlichen verboten wor¬
den, bei dem Toten zu beten . Die Botschaft wurde ge¬
plündert und alle Papiere vernichtet . Man fürchte
jetzt einen gleichen Anschlag auf die französische Bot¬
schaft, wo Verteidigungsmaßnahmen getroffen werden.
Die Bolschewiki reizten den Pöbel zum Massenmord
von Engländern und Franzosen auf.

Mister Lockhart, der geheimnisvolle Engländer,
der da -Msgeheim zu Verschwörern schlich, dabei mit¬
verhaftet wurde und de- und wehmütig seinen Namen
wie ein ßuf frischer Tat ertappter Spitzbube bekennen
mußte , wrP> sich wundern , daß Reuter ihn sogar er¬
morden und seine Leiche zerstückeln lätß . Einstweilen
ist das nur mit seinem Ansehen der Fall . Moralisch ist
er allerdings gründlich „ermordet und zerstückelt".

[ Allgemeine Krieasnachrichterr.
Tie Flagge des Teufels . * j

Havelock Wilson (der Vorsitzende der Seemanns^
Organisation , ein bösartiger Hetzer), der gegenwärtig
den Boykott der Seeleute gegen Deutschland nach dem
Kriege organisiert , veröffentlicht in der Londoner
Presse folgendes Schreiben Lord Teighneuths:

„Was die Alliierten nach dem Kriege tun müssen,
ist , die Entfaltung der deutschen Flagge in irgend¬
einem Gewässer durch alle Zeiten zu verbieten . Wenn
die Deutschen nach dem Kriege wünschen, Seeschiffe zu
entsenden , müssen sie eine andere Flagge erdenken . Die

gegenwärtige deutsche Flagge ist das Abzeichen des
Dieser Lord Teighneuths ( ?) ist offenbar schon

ein sehr alter Herr , dessen Geisteskräfte im umge¬
kehrten Behältnis zu seinem Deutschenhasse Stehen.
«So spricht doch kein vernünftiger Mensch!

i*: Tie Toinunes wollen den Frieden.
Die englischen Soldaten sind stramme Anhänger

des Friedens -Lord Lansdowne . Zu den Friedensbrie-
,fen Lansdownes erklärt der unter dem Namen A.
Wasyarer in der englischen Wochenschrift „The Nation"
schreibende politische Publizist Massingham in dem ge¬
nannten Blatt:

„Die „Times " sagen , daß Lord Lansdowne nur für
sich selber spricht . Nach den vielen Berichten , die an
mich gelangt sind , kann ich bezeugen , daß nach der
Veröffentlichung seines ersten Briefes Lord Lansdowne
hei weitem der volkstümlichste Staatsmann — viel¬
leicht könnte ich sagen , der einzige populäre
iStaatsmann — in der britischen Armee  wurde ."

Hludenburg bestimmt seinen Rückzug selber . s
Hindenburgs Rückzug erfährt im „Berner Tag-

blatt " folgende Beurteilung:
„Dieser Rückzug ist nicht zu vergleichen mit an¬

deren berühmten Rückzügen der Geschichte, wo wochen¬
lang vom Feinde wegmarschiert wurde . Der Rück¬
zug der Deutschen ist nicht einmal zu vergleichen
Mrt demjenigen der Franzosen , als sie vom Damenweg
Vertrieben wurden und binnen wenigen Tagen 60
Kilometer Land aufgeben mußten . Es geht heute viel
langsamer und in dem Tempo , das Hindenburq selbst
angibt . Was die Heere F o chs in dieser großen Offen-
srve in Wochen langen Kämvfen erreichten , das ist
kaum viel mehr als die Hälfte  dessen , was
die deutsche  Offen,we in wenigen  Tagen erringen
konnte . Hmdenburg ist schon mehr als einmal zu-
rückgegangen , und jedesmal erzielte er damit einen
Umschwung zu seinen Gunsten . Aus diesen Rückzügen
entwickelten sich immer große Siege , das hat Brussilow
erfahren . Es ist aber keine Frage , ob der Verband
heute unker Aufbietung aller Kräfte um eine Ent¬
scheidung kämpft . Verwunderlich ist nur , daß er mit
dieser höchsten Anstrengung nicht gewartet hat , bis
die Amerikaner mit einem großen Heere zu Hilfe kom-
lnen konnten . Offenbar waren es schwerwiegende po-
litrsche Gründe , die hierzu zwangen . Das große Ziel
der Offensive aus eigenen Kräften heißt Durchbruch
sind Zertrümmerung des deutschen Heeres . Bis heute
fit noch kerne Aussicht vorhanden , daß dieses Ziel vom
Keneral Foch erreicht werde . Die deutsche Front ist
unter den-  schwersten Anstürmen überlegener Massen
nicht Verrissen, sondern elastisch ausaewichcn . Es lieat

vurchaus kein Grund vor , anzuneymen , daß diese
Fähigkeit der deutschen Heeresleitung einmal versage.
Hindenburg muß auf eine kürzere Linie zurückgehen,
um Blut zu svaren , und dann wird er dem Feinde
wieder die Zähne zeigen . >, ~**‘J

Sie jammern über deutsche Tapferkeit . -
Im Havas -Kommentar , der von der französischen

Militärverwaltung stammt , vom 2. Sept . heißt es : Der
Feind leistet imn'.er noch mit großer Tatkraft Wider¬
stand zwischen Ailette und Aisne , indem er die Schwie¬
rigkeiten des Geländes ausnutzt . Er verteidigt jeden
Fuß breit Boden . _

Hertling über das Wahlrecht.
Der Kanzler redet eindringlich für oie Vorlage.

Die Kommission des vreu ^istheu 5-errenbauses zur
Vorberatung der Read- - - ,"w >r d ê Einfüb-
mng des gleichen Wahlrechts m Preußen tn oer vom
Äbgeordnetenhaufe beschlossenen Zusatzstimmenform ist
am Mittwoch zu ihrer Beratung zusammengetreten.

Ter Ministerpräsident greift selber ein.
Bericht über die Sitzung gibt 's noch nicht , es soll

ein zusammenfassender offizieller . Bericht ausgegeben
werden . Nach privaten Mitteilungen ergriff am Mitt¬
woch der Reichskanzler Graf Hertling das Wort zu
einer eindringlichen Ansprache , in der er sich aus
den bekannten Standpunkt der Regierungsvorlage
stellte . . ' i "

Die Stellung der Fraktionen.
Die linke  Fraktion des Herrenhauses , die „Bür-

germeisterftaktion ", ist jetzt ziemlich einmütig für die
Wiederherstellung der Regierungsvorlage mit
jenen Sicherungen, - welche die Regierung ihrerseits
bereits in Aussicht gestellt und als annehmbar be¬
zeichnet hat . Der ursprüngliche Widerstand einzel¬
ner Oberbürgermeister aus dem Westen ist ausgegeben
worden.

In der Fraktion der Rechten macht sich nach der
>,,Voss. Ztg ." ein starker Einfluß geltend , ein Kom¬
promiß  zustande zu bringen und solche Bedenken
zurückzustellen , die man früher gehegt hat . Namhaft«
Mitglieder der Fraktion der Rechten setzten sich mit
großer Wärme für das Zustandekommen eines Vermitt¬
lungsvorschlages ein . rvWW  y-

'fwii -}•» ?.i■<. -üaSteilL ■' > 1 * i

Wahlrechtskompromitz
ausgeschlossen?

r Tie Rechte und die Linke unversöhnlich ? > !
Im Wahlrechtsausschusse des preußischen Herren¬

hauses scheint die vöm Reichskanzler als preußischem
Ministerpräsidenten am Mittwoch mit so großer Ein¬
dringlichkeit vorgetragene Mahnung zur Annahme der
Regierungsvorlage mit Sicherungen nichts gefruchtet zu
haben . Beide Richtungen — die Linke, die „ neue Frak¬
tion " der Oberbürgermeister und Professoren , und die
Rächte des Hochadels und der Bischöfe — stehen sich
nach den Zeitungsmeldungen unversöhnlich gegenüber.

Und die Rechte verlangt weiteres Entgegenkommen,
also über die Sicherungen hinaus . Der „Berl . Lok.-
Anz .", der seit dem Ausscheiden Scherls engste Be¬
ziehungen zur Rechten unterhält und daher für gut¬
unterrichtet gelten darf , teilt mit , es bestehe
„aus der Rechten Neigung für ein auf berufstän¬
discher  Grundlage beruhendes Wahlrecht , bet dem
auch der Mittelstand  eine entsprechende Inter¬
essenvertretung finden würde . Der Gedanke hat sich
indessen bis jetzt noch nicht zu bestimmt formulierten
Anträgen verdichtet . Die Mehrheit ist der Regierunggegenüber zu Entgegenkommen bereit, erwartet aber,atz die Regierung  auch ihrerseits für ein Ent¬
gegenkommen  Initiative zeigt . Bemühungen , eine
Verständigung herbeizuführen , sind im Gange , doch
kann eine solche Verständigung nach den bei der Mehr¬
heit herrschenden Grundsätzen , nicht durch einfache An¬
nahme der Regierungsvorlage erfolgen , sondern nur in
der Weise, daß sich Mehrheit und Regierung auf hal¬
bem Wege  treffen ."

Ueber die Tätigkeit des Herrn v. Schorle mer,
der als Vermittler genannt wurde , teilt das Blatt
mit , „daß sie sich darauf beschränkt, daß Herr v.
Schorlemer gleich anderen , einer Verständigung die
Wege geebnet sehen möchte, aber keinswegs einer An¬
nahme der Wahlrechtsvorlage in der ihr von der Re¬
gierung gegebenen Fassung . Er wünscht übrigens,
wie versichert wird , weder ein neues Amt in der
Regierung , noch hat er sich wieder mit dem Fideikom-
mißgesetz besaßt , worin man die Triebfedern seiner
angeblichen Vermittlertätigkeit suchen wollte ."

Politische Rundschau. '- '
' V ; — Berlin,  5 . September 1913 . ^

r~- “ Kaiser Karl empfing in Wien den König der
Bulgaren . Die Unterredung dauerte anderthalb Stun¬
den. s
, — Die deutsche Landwirtschastsgesetlsch'aft hält un¬
ter dem Vorsitz des (Grafen v. Schwerin -Löwitz ihre 82.
Hauptversammlung ab.
! — Der Hetman der Ukraine General SkoropadLki ist
aus Kiew in Berlin eingetroffen und Freitag nach Kassel
weitergereist, um vom Kaiser in Wilhelmshöhe in Audienz
empfangen zu werden.

— Die Obstpächter im Habelobstgau dürfen pro Kopf
ihrer Haushaltungsangehörigen 75 Pfund Obst verwenden.

— ES gibt keine Obdachlosen mehr. In keiner städtischen
Verwaltung ist der Einsinß des Krieges von solcher Wir¬
kung gewesen, wie in der des städtischen Obdachlosen-Ashls,
das 1913 allein 842 Familien mit 2488 Köpfen, sowie 2460
Einzelpersonen längere Zeit beherbergte und dazu noch
Ji  184 229 Personen ein nächtliches Obdach bot, und jetzt
fast vollständig leer steht. . y > . - "?

* - pr
': : Rechtsanspruch auf Ersatz von Flicgcrschädcn .-

Wie wir hören , wird die nationalliberale Reichstags-
ftaktion auf Anregung des Abg. Guggelmeier nach Zu¬
sammentritt des Reichstages einen Äntrag einbringen,
der den schnellsten Erlaß eines Reichsgesetzes  for¬
dert , das einen Rechtsanspruch auf vollen Ersatz
aller  durch Fliegerangriffe verursachten Lebensschä-
den , sowie der unmittelbaren Erwerbsschäde n gewährt.

Lokales und Provinzielles.
Geisenheim , 7. Sept . Gestern Nachmittag fand

auf unserem Rathause eine öffentliche Stadtverordneten-

Versammlung statt. Sie wurde geleitet von Herrn Stadt-
verordnetenvorsteher Schlitz. Anwesend waren die Herren
Stadtverordneten Schnorr , Edel, Dorsch, Hoehl, Waas,
Faust, Weil und Geheimrat Dr . Ehrhardt . Vom Magi¬
strat waren anwesend Herren Beigeordneter Gimbel und
Schöffe Buchholz, Protokollführer Herr Stadtsekketär Bender.

. Di « Tagesordnung fand wie folgt ihre Erledigung.
Punkt 1. Nach dem Wohnungsgesetz muß in den

Gemeinden mit einer Einwohnerzahl v̂on über 10000 ein
öffentlicher Wohnungsnachweis , in Verbindung , mit dem Ar¬
beitsnachweis eingerichtet werden, doch auch in den Ge¬
meinden in denen durch die Industrie ein stärkerer Woh¬
nungsverkehr stattfinden, sokkn tunlichst diesen Nachweis
einführen. Der Nachweis erstreckt sich vor Allem auf
kleinere Wohnungen, ohne jedoch größere auszuschließen.
Der Magistrat lehnt die Einrichtung dieses Nachweises ab,
da hier wenig Wohnungswechsel eintritt . Die Versamm¬
lung schließt sich dem Vorschlag einstimmig an.

Punkt 2. Die Errichtung einer Warnungsstation ge¬
gen Fliegergesahr hat bereits einmal die Stadtverordneten
beschäftigt. Heure liegt ein Schreiben des Landratsamtes
vor, nach welchem es den Gemeinden möglich ist, sich dem
Warnungsfernsprechernetz gegen Fliegergefahr auf eigene
Kosten anzuschließen, wenn sie zur Zahlung der entstande¬
nen Kosten bereit sind. Nach kurzer Aussprache wird die
Angelegenheit nochmals vertagt um weitere Erhebungen
anzustellen.

Punkt 3. Auf Antrag wird dem Kreisverband für
Handwerk und Gewerbe ein Zuschuß von Mk. 30.— für
das laufende Jahr bewilligt. Ebenso wird für die Kolo¬
nialkriegerspende der Betrag von Mk. 20 .— bereitgestellt.

Punkt 4. Auf Eingabe der Stadtverordneten vom
15. Juni ds. Js . betr. Nahrungsmittelversorgung in unserer
Stadt hat der Magistrat unter dem 10. August eine Ant¬
wort erteilt. Das Schreiben lautet folgendermaßen:

Auf die Eingabe vom 15. Juni d. Js . besprochen in
per Stadtverordneten Versammlung vom 21. Juni d. Js
^rwiedert der Magistrat folgendes:

Die in der Stadt umlaufenden Gerüchte über Fehlen
und Unregelmäßigkeiten in der Lebensmittelversorgung sind
durch die Aussprache zwischen Stadtverordnetenversamm¬
lung und Magistrat in öffentlicher Sitzung zum Teil als
unwahr und unberechtigt, zum Teil als übertrieben gekenn¬
zeichnet worden.

Wenn eine große Reserve in Brotmehl in unrichtige
Hände gekommen ist, so bedauert dies per Magistrat selbst;
leider konnte der Schuldige nicht ermittelt werden. Es
muß aber ausdrücklich betont werden, daß der Stadt ein
geldlicher Schaden nicht entstanden ist, da die Bäcker das
Geld für die zuoielverausgabten Brotzettel abgeliefert haben.

Seit Einführung der Kundenliste ist eine Umgehung
- der Vorschriften nicht mehr möglich.

Der Magistrat erklärt sich bereit mit der Lebensmittel¬
kommission über eine event. Abtrennung des Lebensmittel¬
amtes von den sonstigen Aemtern sowie über die,betreffen-
de Rechnungsstellung zu beraten. Sollten sich aber keine
Herren dazu finden, die Zeit, Verständnis und den Willen
haben, fid ganz dieser Sache zu widmen, so wird der
Magistrat die Abtrennung des Lebensmittel-Amtes ablehnen
müssen.

Zu der Aussprache der Stadtverordnetensitzung vom
21. Juni ist von Seilen einiger Stadtverordneten hervor¬
gehoben worden, es sei mit dieser Eingabe kein Vorwurf
gegen den Magistrat beabsichtigt gewesen. In der Denk¬
schrift selbst ist aber diese Absicht nicht zum Ausdruck ge-
bracht worden.

Der Magistrat ist sich bewußt, während der 4 Kriegs¬
jahre ganz besonders seine Pflicht getan zu haben und die¬
ses gilt auch von der großen Mehrzahl der städtischen Be¬
amten.

Der Magistrat ist für Anregungen und Vorschläge
seitens der Stadtverordneten -Versammlung jederzeit dank¬
bar und empfänglich; er muß aber Vorwürfe, wenn sie
mit der Dankschrift beabsichtigt gewesen .sein sollten, zurück¬
weisen.

Nach Verlesung dieses Schreibens stellt der Stv.
Weil den Antrag , die Besprechung des Antwortschreibens
zu vertagen, weil die heutige Versammlung eine zu geringe
Beteiligung aufzuweisen habe, und es erwünscht sei, bei
der Besprechung ein möglichst vollbesetztes Haus zu haben.
Herr Stv . Geheimrat Dr . Ehrhardt ist gleichfalls dafür,
doch bittet er. daß auf die Dringlichkeit und Wichtigkeit
dieses Punktes bei der nächsten Einladung hingewiesen
werde. Nach weiterer kurzer Aussprache wird die Be¬
sprechung für die nächste Sitzung vertagt.

Punkt 5. Der Bauungs - und Kulturplan für das
Jahr 1919, der sich ziemlich in dem Rahmen der letzten
Jahre bewegt, wird einstimmig, entsprechend dem Vorschlä¬
ge der land- und forstwirtschaftlichen Kommission geneh-
migt. Doch soll die Forstverwaltung gebeten werden, bei
Neuanlagen mehr Wert auf Anpflanzung von Laubholz
zu legen. Herr Stv . Schnorr regt noch an, weitere Ver¬
suche tut geschützten Stellen mit Anpflanzung von Linden,
Nußbäumen , Kastanien und anderen Edelhölzern anzustellen.

Punkt 6. Als einmalige Teuerungszulage wird für die
Witwe des verstorbenen Oberlehrers Ott 100 Mk bewilligt,
da die Erhöhung der Pension noch keine Gesetzeskraft er¬
reicht hat.

Punkt- 7. Der zum Stadverordneten gewählte Herr
Prof . Dr . Lüstner hat an die Stadt ein Schreien gerich¬
tet, in welchem er auf den Erlaß des Herrn Ministers
Bezug nimmt in welchem ihm dieser die Erlaubnis zur
Uebernahme dieses Ehrenamtes nicht versagen zu können
glaubt, wenn ihn die Anforderungen die an ihn in dienst¬
lichen Interessen gestellt werden, ihm erlauben, beide Oblie¬
genheiten zu vereinen. Herr Prof . Dr . Lüstner glaubt nach
diesem Erlaß das Amt nicht annehmen zu können, da er
tatsächlich so mit Arbeit überlastet sei, daß ihm wenig
Zeit bleibe, das Ehrenamt zu übernehmen. Der Brief
wird von der Versammlung nach einer Aussprache zur
Kenntnis genommen, und die Gründe zur Ablehnung des
Amtes anerkannt.

* Geisenheim 7. Sept . Wie im Vorjahre , ist jetzt
auch für diesen Herbst, veranlaßt durch die bereits wieder
einsetzende Spekulation , vom Staatssekretär des Kriegser«



rungsamts ein Verbot des Vorverkaufs von Weintrau-
„ erlassen worden. Kaufverträge über noch nicht vom

Stock getrennte Weintrauben und über Traubenmaische,
Traubenmost und Wein neuer Ernte dürfen erst abgeschlos.
sen werden, nachdem der Beginn der Lese amtlich bekannt-
gegeben ist. Verträge, die vor diesem Tage abgeschlossen
find, werden für nichtig erklärt. Zuwiderhandlungengegen
has'Vorverkaufsverbot sind mit Strafe bedroht.

* Geisenheim 7. Sept. Der Kaufmännische Verein
Wittel-Rheingau hat in seiner letzten Vorstandssitzung be¬
schlossen auch im kommenden Winter seine Vortragstätig,
keit aufrecht zu erhalten, obwohl man nicht verkennt, daß in
diesem Winter mit noch erhöhteren Schmierigkeiten zu
kämpfen fein wird, als im Vorjahre. Als erster Redner
Vird am kommenden Donnerstagd. 12. Sept. abends 8
Uhr im Hotel zur Linde in Geisenheim Herr Dr. Otto
Synikus der Handelskammer Wiesbaden über Getränke
und Umsatzsteuer sprechen.

KA Geisenheim, 7. Sept. Die Landwirte werden
auf die in den amtlichen Blättern erschienene Bekanntmach¬
ung des Staatskommissars für Volksernährung und des
Kreisausschusses betreffend Voranmeldung von Haushal-
tungsschweinen, hiermit noch besonders aufmerksam gemacht.
Sie sind hiernach verpflichtet,die Zahl der in ihrem Besitz befind
lichen, zur Hausschlachtung bestimmten Schweine, deren
Schlachtung in der Zeit vom 15. September 1918 bis
-um 28. Februar 1919 in Aussicht genommen ist, bis zum
15. September d. Js . bei dem Kreisausschuß oder bei
den Bürgermeistern ihrer Gemeinden anzumelden. Ebenso
müssen die nach dem 15. September 1919 zur Selbstver¬
sorgung eingestellten Schweine spätestens3 Monate vor
der Schlachtung angezeigt werden. Das Versäumnis der
Anmeldung zieht nicht nur strenge Bestrafung sondern auch
voraussichtlich die Verweigerung der Genehmigung zur
Hausschlachtung nach sich.

* Geisenheim 7. Sept. (Ende der Sommerzeit.)
Die Sommerzeit endet am 16. des Mts. vormittags3 Uhr.
Die öffentlich angebrachten Uhren sind in der Nacht von
Sonntag den 15. zu Montag den 16. Sept. an diesem
Zeitpunkt auf 2 Uhr zurückzustellen.

KA . Geisenheim, 7. Sept. Zur Sicherung des
Pflanzkartoffelbedarfes ist erforderlich schon jetzt die not¬
wendigen Schritte zu tun insbesondrere die Bestellungen
aufzugeben. Der Kreisauschuß ist auch in diesem Jahre
bereit, die Beschaffung zu übersehen und ersucht um so¬
fortige Bestellung der nötigen Mengen bei den Bürger¬
meisterämtern- Der Bezug erfolgt teilweise durch die Land¬
wirtschaftskammer aus dem hiesigen Kammerbezirk, teilweise
von anderen Stellen. Als unbanwürdige Sorten kommen
für unsere Gegend vornehmlich Führosen, Julinieren und
Kaiserkronen als Frühkartoffeln und Industrie als Spät¬
kartoffeln in Frage, jedoch werden aus Wunsch auch andere
Sorten beschafft. Die Preise sind bis jetzt noch nicht be¬
kannt, sie werden vielmehr erst durch die Reichsstelle fest¬
gelegt werben.
!~T Ä Keine Beschlagnahme des Kleinviehs. Ein un¬
sinniges Gerücht behauptet, daß im Anschluß an die
Viehbestandsaufnahmesofort alle Kaninchen, Schweine,
Hühner beschlagnahmt werden sollen. Nach amtlichen
Mitteilungen entbehrt das Gerücht jeglicher Grund¬
lage. Vielleicht ist es auf Machenschaften gewisser
Händlerkreise zurückzuführen, die sich dadurch in den
fleischlosen Wochen Kaninchen und Hühner zu be¬
schaffen suchen. i

A Eine Verordnung über Saatkartoffeln aus der
Ernte 1918 hat jetzt der Bundesrat erlassen, in der
es heißt, daß die Genehmigung zur Lieferung an
den Käufer nur erteilt werden darf, wenn der Ver¬
trag bis zum 15. November  1918 einschließlich
abgeschlossen ist. — Mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10.000 Mark oder mit
ieiner dieser Strafen wird bestraft, wer den Vorschrif¬
ten zuwiderhandeltoder Kartoffeln, die von ihm als
Saatkartoffeln erworben sind, ohne die erforderliche
Genehmiauna zu anderen als Saatzwecken verwendet.

* Aus dem Rheinga », 6. Sept. Der Ertrag der
Ludendorff-Spende im Rheingaukreis hat insgesamt
111980 19 Mk. erbracht. Die Summe stellt dre Opfer¬
willigkeit der Rheingauer Bevölkerung ein sehr schönes Zeug¬
nis aus. Es wurden im einzeluen gezeichnet
Aßmannshausern. 1 122 50 Mk.
Aulhausen. 150.— „
Elbingen . 122.90 - „
Eltville. 12411.50 „
Erbach. 545.10 „
Espenschied. 67.50 „
Geisenheim. 10 226.70 „
Hallganen. 186.20 „
Hattenheim . 497.85 „
Johannisberg. 5 289.84 „
Kiedrich. 410.45 „
Lorch . 10 369.05 „
Lorchhausen. 77.— „
Mittelheim. 535.70 „
Neudorf. 298.— „
Niederwalluf. 4413 .20 „
Oberwalluf. 101.— ,,
Oestrich . 12165.05 „
Nansel . 85.— „
Nauenthal. 227.— „
Nüdesheim. 24911 .51 „
Itephanshausen. 39.50 „
Winkel. . . 27 691.64 „
Wollmerschied. . • •_ 36.— „

Gesamtbetrag111980.19 Mk.
• . X Kaub 5. Sept. Der Steuermann Philipp Gest-

Misen aus Caub fuhr mit seiner Schaluppe von Biqgen
"ach Caub zurück, nachdem er einen Schleppzug auf der
«trecke Caub-Bingen gesteuert hatte. An der sogenannten
Wirbellay unterhalb Lorchhausen nun rief ihn der Kapitän
des mit einem Schleppzug im Anhang bergwärts fahrenden
Nadschleppdampsers„Rhenania Nr 5" an, er brauche
dsnen Lotsen um den Schleppzug nach Bingen zu steuern,
^esthuisen fuhr an den Dampfer heran, versuchte aber
das ihm zugeworfene Tau nicht zu packen und trieb mit
lemer Schaluppe in den Radkasten des Dampfers. Der
dichte Kahn wurde zertrümmert, der Steuermann aber

der ins Wasser gesprungen war, wurde von der heftigen
Strömung mitgerissen und ertrank ehe man ihn retten
konnte.

X Oppenheim 5. Sept. Zwei Versteigerungen von Natur-
weinenaus Lagen der Gemarkungen Oppenheim und Dienheim
wurden hier abgehalten. Herr Ernst Jungkenn, Wein¬
gutsbesitzer hier brachte 33 Nummern 1915er und 1917er
Weißweine zum Ausgebot. Dabei wurden für 5 Halb¬
stück 1915er 8400- 9600 Mk., zusammen 44570 Mk.,
durchschnittlich 8914 Mk., für 28 Halbstück 1917er 7510
-11050 Mk., zusammen 248710 Mk., durchschnittlich
8883 Mk., bezahlt. Gesamterlös 293280 Mk. ohne Fäs¬
ser. Frau Hermann Weis, Weingutsbesitzerin in Oppen¬
heim versteigerte 23 Nummern 1917er. Es kosteten 13
Stück 1917er 13560—18480 Mk., 10 Halbstück 6670—
10140 Mk., durchschnittlich das 35 889 Mk. Gesamter¬
lös 285970 Mk., ohne Fässer. Beide V̂ersteigerungen
hatten einen Gesamterlös von rund 580000 Mk.

Die 9. Kriegsanleihe.
Während unser unvergleichliches Heer in zähem Rin¬

gen dem wilden Ansturm der Gegner tapfer standhält und
alle Durchbruchsversuche unter den schwersten feindlichen
Verlusten zunichte macht, wird demächst von neuem der
Ruf der Reichstagsleitung zur Kriegsanleihe-Zeichnung er¬
gehen, um weiter die Mittel aufzubringen, die das deutsche
Volksheer in dem Verteidigungskampie um Heimat und
Herd in seiner bisherigen Schlagfertigkeit erhalten sollen.
Kein Deutscher darf zögern, zur' Erreichung dieses Zieles
beizutragen. In der Kraft unseres Wirtschaftslebens, in
der außerordentlichen Flüssigkeit des deutschen Geldmarktes
sind die Vorbedingungen für einen guten Erfolg der Kriegs¬
anleihe gegeben. Wenn jeder dem Vaterlands gegenüber
seine Pflicht tut, wenn jeder sich vor Augen hält, daß die
Kriegsanleihe-Zeichnung einen wesentlichen Bestandteil des
Willens zum Durchhalten darstellt, der das deutsche Volk
beseelt, dann wird auch die 9. Kriegsanleihe zu einer neuen
gewaltigen Großtat werden. Sie wird den Feinden gegen¬
über Zeugnis ablegen von dem ungebrochenen Glauben
an den Erfolg unserer guten Sache und damit zu einem
weiteren Baustein des "künftigen Friedenswerkes werden.
An den gewährten Zeichnungsbedingungen ist auch diesmal
nichts geändert worden. Es werden sünfprozeutige Schuld-
Verschreibungen und viereinhalbprozentige auslosbare Schatz¬
anweisungen zum Preise von 98 Mk., für 100 Mk., Nenn¬
wert ausgegeben. Bei Eintragung der Kriegsanleihe in
das Schuldvnch— mit Sperre bis zum 15. Oktober 1919
tritt eine Ermäßigung des Zeichnungspreises auf 97,80
Mk., ein. Die Auslosung der Schatzanweisungen geschieht
nach dem gleichen Plane und gleichzeitig mit den Schatz¬
anweisungen der letzten3 Kriegsanleihen; auch die Verlos¬
ungsbedingungen sind die gleichen. Die Zeichnungsfrist
läuft vom 23. September bis 29. Oktober. Die Zeichner
können die gezeichneten Beträge vom 30. September
voll bezahlen. Die Kriegsanleihe braucht indes zu diesem
Termin nicht etwa voll bezahlt werden. Es steht den
Zeichnern vielmehr frei, die Einzahlungen in 4 Raten zu
leisten(30 Prozent am 6. November d. Js . 20 Prozent
am 3. Dezemberd. Js . 25 Prozen. am 9. Januar n. I.
25 Prozent am 6. Februaru. I .) Der erste Zinsschein
ist bei den Schuldverschreibungen am 1. Oktober 1919, bei,
den Schatzanweisungen am 1. Juli 1919 fällig. Auch
diesmal können wieder die älteren fünfprozentigen Schuld¬
verschreibungen und die Schatzanweisungender ersten, zwei¬
ten vierten und fünften Kriegsanleihe in Schatzanweisungen
der neunten Kriegsanleihe unter den bekannten Bedingungen
umgetauscht werden.

Spielplatz» des Kgk. Theaters zu Wiesbaden
vom 8. bis 15. September 1918.

Sonntag, „Die Hugenotten" „Marcell" :Herr Kammer¬
sänger Gustav Schweglera. G.

Montag, 1. Volksabend. )Volkspreise.) „Iphigenie
auf Tauris,,

Dienstag, „Hoffmanns Erzählungen"
Mittwoch, „Timon von Athen"
Donnerstag, „Tiefland"
Freitag, „Meine Frau, die Hofschauspielerin"
Samstag, Zum ersten Male: „Drei alte Schachteln"

Opperette in drei Akten und einem Vorspiel
von Herrmann Haller. Gesangstexte von Rid-
imus. Musik von Walter Kollo.

Sonntag, Nachmittagst „Auf allerhöchsten Befehl"
Vorstellung für die Kriegsarbeiterschaft. „Der Schwur der
Treue" Abends: „Das Dreimäderlhaus"

Kath. Gottesdienst-Ordnung in Heisenhei m
Lamstaa , d. 7. Sept . von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beichte.
Sonntag , d. 8. Sept . 7 Uhr : Frühmesse. 8'/. Uhr : Schulgottes¬

dienst. 97a Hochamt . 1 Uhr : Prozession nach Manen-

Zn der n̂ächsten Zeit findet die Hauskollekte für das Monikaheim
in Frankfurt statt.

Stiftung en
Montag , 6Vs Uhr Hl. Messe für Katharina Wicger geb. Burkart.

71/* Exequienamt für Elisabeth Schützler . .
Dienstag 7' /. Uhr Exequienamt für den nn Kriege gefallenen

Johann Kilian . . „ . . „
Mittwoch 61/» Uhr Hl. Messe für den ,m Kriege gefallenen Franz

Haas , Sohn des Peter Haas.
7lU Uhr Gest. Amt für Carl Müller.

Donnerstag 61/* Gest. hl. Messe für die lebenden Angehörigen
der Familie Jakob Kastenbolz und Katharina geb. Mohr.
7'/. Gest. hl. Messe für Franz Rath und dessen Ehefrau
Anna Maria geb. Holzbeck. . . ,, u

Freitag 7'/. Uhr : Gest. Amt für Adam Wieger und bene« Ehe¬
frau Theresia geb. Sahl . „ ,

Samstag , 6V. Uhr Gest. hl. Messe für Anna Maria Oechs.
71/* Uhr Gest. hl. Blesse für die Verstorbenen der Familie
Jakob Kastenholz und Katharina geb. Mohr.

Evangel . Gottesdienst-Ordnung in Geisenheim.
Sonntag , den 8. Sept . 1918. Vorm . 97 * Uhr : Gottesdienst-

107. Uhr Kindergottesdienst und Christenlehre.
Donnerstag , den 13. Sept . Nachm. 4 Uhr : Versammlung der ev
Frauenhilfe im Deutschen Haus-

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 6. Sept. Abends. Amtlich. An den

Kampffronten ruhiger Tag. Kleinere Gefechte im Vorge¬
lände unserer Stellungen. ftl

TU Berlin , Im Auswärtigen Amt sind gestern die
Ratifikationsurkunden zu dem am 27. v. Mts. Unterzeich¬
neten deutsch-russischen Verträgen, nämlich den Ergänzungs¬
vertrag zum Friedensvertragsowie dem Finanzabkommen
und dem Abkommen zur Ergänzung des deutsch-russischen
Zusatzvertrages ausgetauscht worden. Die Verträge werden
demnächst veröffentlicht werden.

TU Kassel 7. Sept. Der Hermann der Ukraine ist.
gestern morgen9 Uhr mit Sonderzug hier eingetroffen.
Er wurde vom Stellv, kommandierenden General von Kehe
ler begrüßt und im kaiserlichen Auto nach Wilhelmshöh
zur Audienz beim Kaiser geleitet. Später hat er unter
Führung des Stellv, kommandierenden Generals die könig¬
liche Gemäldegalerie besucht und in dem kaiserlichen Auto
eine Rundfahrt durch die Stadt Kassel und Wilhelmshöhe
unternommen, worauf er am Nachmittag im Sonderzug
wieder nach Berlin zurückgekehrt ist.

TU Lübeck7. Sept. Der in Schwartau abgehal¬
tene Verbandstag der norddeutschen Frauenvereine beschloß
eine Petition an den Reichstag um Ausdehnung des Hilfs¬
dienstgesetzes auf Frauen und befürwortere das weibliche
Dienstjahr.

TU Bern 7. Sept. Ueber die französische Kammer¬
eröffnung ist der Schleier des Geheimnisses gebreitet. Die
schärfste Grenzsperre ist angeordnet und die französischen
Zeitungen sind in Genf ausgeblieben. Außer den An¬
fragen von Deschanel und Clemenceau ist nichts ins Aus¬
land eingedrungen, aber es ist stark anzunehmen, daß die
heilige Einigkeit ins Wanken geraten ist, wie die oppositio¬
nellen Blätter schon voraussagten. Die rechtsstehende Pres¬
se ist entrüstet über verschiedene Interpellationen, die die
schärfsten Debatten heraufbeschwören, besonders diejenige
von Dalbiez über die Regierungspolitik gegenüber der Ar¬
beiterschaft.

TU Basel 7. Sept. Der von französischer Seite gut
informierte„Demokrat" berichtet, daß am Montag um
Vs 11 Uhr eine riesige Explosion an der Sundgaufront zu
vernehmen war. Das französische Munitionsdepot bei
Frisen im Largtal wäre von deutschen Granaten in Brand
geschossen worden. V

TU Genf 7. Sept. „Sauvre" und andere Pariser
Blätter weisen mit Schrecken auf die wachsende Verwilder¬
ung der Sitten in Fankreich hin. Durch die Millionen-
Einwanderung exotischer Hilfsvölker und Amerikaner aller
Schattierungen ist nicht nur die Bevölkerung der meisten
Provinzstädte meist auf das doppelte gestiegen, dffs not¬
wendige Resultat ein derartigen Masseneinwanderung war
ein großer Fr uenmangel, da naturgemäß die Einwander¬
ung sich auf Männer beschränkt. Die selbstverständliche
Folge dieser Kriegspolitik der Entente war eine geradezu
ins Phantastische gehende Prostituieruug weiter Schichten
der französischen Frauenwelt.

PriNttelWWl»der„Geisenheimer Zeitung"
WTB ©rofees Hauptquartier . 7. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz. >
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

Heeresgruppe Böhn.
Nordwestlich von Langemark machten

bayrische Truppen bei örtlichen Vorstößen
mehr als 100 Gefangene.

Südlich von Ipern schlugen wir mehr¬
fache Angriffe der Engländer zurück.

Auf der Schlachtfront entwickelten sich
heftige Infanteriegefechte im Dorgelünde
unserer neuen Stellungen.

Unsere Nachhuten zwangen den Feind
auf der Linie Fins Liraumont-Longavesnes
zur Entwickelung verlustreicher Angriffe.

Unsere Schlachtflieger griffen feindliche
Kolonnen beim Uebergang über die Somme
bei Brie und St . Rich mit Erfolg an.

An der Somme und Oise ist der Feind
über Ham und Ehauny gefolgt und steht
in Fühlung mit unseren Nachhuten auf
der Linie bei Aubigny -Billequier -Aumont.

Zwischen Oise und Aisne lebhafte Feuer-
tätigkeit.

Beiderseits von Bauxaillons wurden
starke Angriffe des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Oestlich von Bailly stehen wir an der

Aisne in Gefechtsfühlung mit dem Feinde.
Auf den Höhen nordöstlich von Fismes
wiesen wir einen Angriff derAmerikaner ab.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff

haben den denkbar besten Erfolg  in der
GEISENHE1MER ZEITUNG.



Von Nah und Fern.
IT ** Ei « Dienstmädchen als Scheckfälschcrin. Ein
Dienstmädchen in Hamburg stahl seiner Herrschaft zwei
Schecks, füllte sie auf je 100 Mark aus und hob das
Geld bei der Bank ab . Dann kaufte sie sich Kleider und
Schmucksachen. Als man den Diebstahl und Betrug
bemerkte, lenkte sich der Verdacht sofort auf die SchuL
drge ; sie gestand die Tat und wurde verhaftet.

*? *' ev  ältest - Feuermchr -Hauptmann Deutschlands
ist mrt dem 84iährigen Martin Herchenröder in Kiel
gestorben . Seit der Gründung der freiwilligen Feuer¬
wehr m Kiel , vor über 57 Jahren , 1861 , gehörte er ihr
an . H. stand bis an sein Lebensende an der Spitze
iwr Kieler Wehr , obwohl vor sieben Jahren ein Sturz
ihn schwer verletzte.
| ** Tödlicher Fliegcnsiich . Im Alter von 81 Jahre«
berschred nach schmerzlichem Krankenlager der Rentier
Traugott Hoeffer aus Neustadt a . d. O. Der alte Herr/
der bisher noch geistig und körperlich frisch war . war
vor ^ e. Woche von einer Fliege gestochen worden : die
unscheinbare Verletzung hatte eine Blutvergiftung zur
Folge , der er erlag.
. ** Ter " Diplomat " als Freier . Ende Juli war
2L ^er -"^ ra orf: Alg- . etn  Jliserat erschienen, in dent
für „einen Attaches m hoher Position ", der u . a.
migab , daß sein Vater Exzellenz sei, eine Lebensge¬
fährtin gesucht wurde , „deren Vermögen es gestatte,
die Frau eines zukünftigen Botschafters " zu werdend
Dieses Inserat hat mehreren deutschen Zeitungen Ver¬
anlassung gegeben , sich gegen die Vertreter , insbeson¬
dere den Nachwuchs, unserer Diplomatie zu wenden.
Ueber den Aufgeber des Inserats sind unterdessen
Ermittlungen angestellt worden . Wie nicht anders zu
erwarten war , hat sich ergeben , daß mit der ganzen^
Angelegenheit überhaupt kein  deutscher Diplomat et¬was zu tun hat ."

■F ** Ti - Stiefel der Herren Abgeordneten . Ein tra¬
gisch-komisches Erlebnis war den Herren des Haus¬
haltsausschusses des preußischen Abgeordnetenhauses be-
schieden, . die im Sonderzug am Freitag abend um
11 Uhr in Marienburg angekommen waren . Die Her¬
ren übernachteten in den fünf Schlafwagen ihres Son¬
derzuges , der aus dem Marienburger Bahnhof stehen
geblieben war , und stellten alter Gewohnheit der Rei¬
senden aus goldener Friedenszeit gemäß ihre Stiefel
zum Reinigen vor die Kabinentüren . Während der
Nacht schlichen nun Diebe in den Sonderzug und
sortierten die Stiefel der Herren Abgeordneten . Vier
Paar verschwanden als Beute . Bis zur Abfahrt des
Zuges am Sonnabend mittag hatte man weder von
den Dieben noch von den Stieseln die geringste Spur.

**  Vertrustung vcr Presse . Zivlscyen oen Wiener
Elbemühldlättern („Fremdenblatt ", „Extrablatt " , „Wie¬
ner Allg . Ztg .", „Mittagsztg ."), dem „Prager  Tag¬
blatt " mit seinen Filialen „Ostwiener Ztg ." und „Mor¬
genpost" und dem Ull sie inhaus in Berlin  Ist
eine Fusion zustandegekommen , die, wie die sozial¬
demokratische „Intern . Korr ." erfährt , auch dem Nach¬
richtenverkehr und der Verschiebung unbequem ge¬
wordener Redakteure innerhalb des Konzerns dienen
soll.
i ** Tie neuen ukrainischen Briefmarken sollen jetzt
endlich erscheinen. Es wird sich aber auch hier zuerst
um „Provisorien " handeln . Wie Kiewer Blätter melden,
hat das Ministerium für Postwesen soeben verfügt,
daß die alten  zurzeit in Verwendung befindlichen
russischen  Postmarken den Aufdruck  des ukraini¬
schen Wappens erhalten und fortan nur dergestalt
postalische Gültigkeit haben sollen . _
r ** Blutvergiftung auf dem Stoppelfelde . Die In«
düstrielehrerin Martha Geisler in Schreibendorf stach
sich beim Ueberschreiten eines Stoppelfeldes eine Stop¬
pel durch den Strumpf in den Fuß . Die kleine Ver-
leduna beachtete sie nicht, doch trat Blutverailtuna

em, und viese schritt so schnell vor , vaß die Lehrerin
unter qualvollen Leiden verstarb.

** Private Hamshrfahrten in Koburg erlaubt . Der
Magistrat von Koburg hat den einstimmigen Beschluß
gefaßt , beim Herzog !. Ministerium dahin vorstellig zu
werden , daß angesichts der derzeitigen Lebensmittel,
knappheit in der Stadt den Städtern durch die Auf.
sichtsbeamten keine Schwierigkeiten in der Einholung
von Nahrungsmitteln auf dem Lande gemacht werden
sofern es sich lediglich um die Privatversorgung han^
delt. Bürgermeister Altenstedter war bereits im Mi¬
nisterium vorstellig geworden und hat dort die Zu¬
sicherung erhalten , daß dem Wunsche des Magistrats
Rechnung getragen werde.
^ ** Pilzvergiftungen und kein Ende . In einem
Potsdamer Pensionat sind fünf junge Pensionärinnen
und zwei Dienstmädchen nach dem Genuß von Pil¬
zen erkrankt . Eines der Dienstmädchen ist bereits ge¬
storben . Die anderen Kranken befinden sich in ärzt¬
licher Behandlung . j ' ; - - ;
. Kleine Neuigkeiken?
r "' * AuS Jägerkreisen verlautet , daß wir in diesem Jahre
eine sehr schlechte Rebhuhnjagd haben.

* In Berlin hat der 25jährige Monteur Sacher
seine Frau erdrosselt und sich der Polizei gestellt.
\ • Auf der Grunewaldrennbahnwurde am Montag
einem Besucher, während er am Totalisator stand, die
Brieftasche mit 92,600 Mark Inhalt gestohlen. Dem Be¬
stohlenen wurde in dem Gedränge der Nock ausgeschnitten,
ohne daß er irgend etwas merkte. i i | (j

* Das Urteil gegen den früheren Kutscher und jetzigen
Militärgefangenen Bruno Hoffmann, der am Abend des
28. Februar den 58jährigen Lehrer Thieme und dessen
Schwiegersohn, den Diplomingenieur Fritz Glienicke in Karls¬
horst erschossen halte , lautere auf lebenslängliches Zucht¬
haus . —

Detzanntmachung.
Für den diesjährigen Weinbergsschluß soll erne An¬

zahl Hilfsschützen bestellt werden. Anmeldungen hierfür
sind innerhalb 8 Tagen bei der hiesigen Bürgermeisterei
zu machen.

Geisenheim,  den 5. Sept . 1918.
I>er Magistrat : I . B : Gimbe l,  Beigeordneter

Krkanntmachüngl
Nächsten Montag , den 9. ds . Mts . Nachmittags

von 1 Uhr ab kommen im Rathause Kleie an die Ge¬
treideablieferer zum Verkauf. Auf ' ein Zentner abae-
liefertes Getreide entfallen 27a Psd.

Am nächsten Dienstag , den 10. ds . Mts . nachmit¬
tags von 2 Uhr ab kommt im Rathause der bestellte
Rotkleesamen und Spinatsame « zum Verkauf.

Geisenheim,  den 7. Sept . 1918.
Der Magistrat : I . V.r Gimbel ,Beigeordneter

Anordnung,
betreffend Anmeldung der zu Haus¬
schlachtungen bestimmten Schweine.

Aus Grund der Verordnung des Bundesrats zur
Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607), vom 4.
November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728), vom 6. Juli
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 673) und auf Grund der Ver¬
ordnung des Bundesrats über Fleischversorgung vom 27.
März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 199) wird hiermit für
den Umfang der Monarchie mit Ausnahme der Hohen-
zollernschen Lande folgendes angeordnet:

8 1.
Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, die

Zahl der in seinem Besitz befindlichen, zur Hausschlacht¬
ung bestimmten Schweine, deren Schlachtung in der Zeit
vom 15. September 1918 bis zum 28 . Februar 1919 in
Aussicht genommen ist, dem Kommunalverbaud (in Stadt¬
kreisen dem Magistrat , in Landkreisen dem Kreisanschuß)
bis zum 15. September 1918 anzuzeigen.

Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur
Selbstversorgung einstellt, hat hierüber sofort, spätestens
aber drei Monate vor der Schlachtung dem Kommunal¬
verband Anzeige zu erstatten.

Die Kommunalverbände sind berechtigt, für die An-
zeigen besondere Vordrucke vorzuschreiben.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen

werden auf Grund des § 17 der Bekanntmachung über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Ver-
sorgungsmasregelung vom 25. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 907) und des § 15 der Bekanntmachung
über Fleischversorgung vom 27. März 1916 «Reichs-
Gesetzbl. S . 199) bestraft.

8 3.
Die vorstehende Anordnung tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung in Kraft.
Berlin,  den 21. August 1918.

Preußischer Staatskommissar für Volksernährung.
In Vertretung : Peters.

Gemäß § 1 Abs. 3 obiger Anordnung bestimmen
wir, daß die Anmeldung der zur Hausschlachtung be¬
stimmten Schweine sowie der nach dem 15. September
zur Selbstversorgung eingestellten Tiere auch durch Ein¬
tragung in den auf den Bürgermeisterämtern offen
liegenden Listen erfolgen kann.

Gleichzeitig weisen wir darauf hin, daß die im §
10 der Verordnung vom 19 Oktober 191? vorgesehene
Genehmigungspflicht der Hausschlachtungen durch vor¬
stehende Voranmeldung der zur Hausschlachtung aufge¬
stellten Tiere in keiner Weise eine Abänderung erfährt,
daß aber bei Versäumnis der Anmeldepflicht die Geneh¬
migung zur Hausschlachtung voraussichtlich nicht erteilt
werden wird.

Rüdes heim,  den 5. September 1918.
Der Kretsa« sschuß des Rheingaukreises.

Zur Saat!
offeriert

6trnfies Schlmsledttr SMops-Weize«
und

Petllser Riggeii
Eichenlaubs Marienthal.

Zahn-Praxis von
Gt. BOST , Dentist
Sprechstunden bis auf weiteres:

Samstags von 10—12 Uhr u. 2—7 Uhr,
Sonntags von 9—12 Uhr vorm.

Kreisverband für Handwerk
u. GewerbeI.Rbeingaukreisj
Geschäftsstelle- Küdesbeim,

Xirchstr. 8
erteilt Rat und AusRuttfl und gewährt Beistand in allen

Angelegenheiten des KandwerKs nnd Gewerbes.
Beratung für Jedermann.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
GT898det  Bingen a. Rh., Mao Mainzerstr. SVio

Ren! Petry’s Pafent-Gebisslesllialler. «SÄ ;«.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht morden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

DRUCKSACHEN
llllllli

IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREI A. JANDER
Ü»

€intnacben obtteZucker
Das wichtigste JCausfranen- nnd Wirtschaftsprobtcm
beim gegenwärtigen empfindlichen ZucKermanget.

Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einmachebuch: Das
Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung
von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen , Obstweinen, Essig
usw. nach neuzeitlichen Grundsätzen, vollständig neu be¬
arbeitet von Johanna Schneider-Tonner , lehrt durch

320 Einmache-Rezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichem Fruchtgeschmacksbei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

von halt -«
barem

Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des reichillustrierten Buches bietet wohl dje Tatsache, daß
bereits 44 000 Exemplare in 10 Auflagen

verkauft sind.

Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt
Mark 1,—

im Verlage der Geisenheimer Zeitung.
Saubere , zuverlässige

Putzfrau
für die Büroräume sucht die

Mafchineufabrik.
Tüchtige

Arbeiter mh
Rauen

gegen gute Bezah¬
lung sucht die

Maschinenfabrik.

E ^Arbeiter
««dArbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,
_ Winkel.3 »der4 Zimmer-

WohNllNg
m. Zubehör zum 1. Oktober
oder früher gesucht.
Schwartz , Kgl. Lehranstalt

>

l

Melle. Einer, iDiesBodenI
Fßrnsprßdjßr 1024 16 NßUgassß 16 Fßrnsprßdfjßr 1924

empfiehlt in reicher Auswahl
Unterhosen , Unterjacken , Hemden , Socken,

Strümpfe , Strickwolle,
Westen , Leibbinden, Kniewärmer , Handschulie,

Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensbänder. Ordensdekorationen,
Herren-, Damen- und Rinder-flJäsdje,

kragen, Olansdjetten, RrannUen.

£ Hotel, Restaurant , CafeRotel2ur Ginde
Telefon Nr . 205.

K

«thil.Geselle«-«.
Mglmgr-Bmi«
Um /zahlreiche Beteili-

gung an der Prozession nach
Marienthal bittet
._ Der Präses.

Eine noch gut erhal¬
tene klein re

Rundkelter
hat zu verkaufen
Franz Rückert Zollstr.

Ersetz
eingedickte Suppenwürze

frisch eingetroffen.
Frau Rothhaupt

Marktstraße.

Me Ohstlltten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9a.

Bei allen
Einkäufen
nehme man Bezug
auf die in dies . Zei¬
tung sich empfeh¬
lenden Geschäfte.

Pkim SchSfferhosJlflfdjen&itr
I . Bach (zur Krone).
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